
Das "Millionending" '. 

Die Jagd auf Rehwild 
Ist die eine Jagdart dem einen Jägcr das liebste, ist cben diese schon 
dem nächsten zuwider - spezicll bcim "Millioncnabschuß" von Rch­
wild in Deutschland. Von Pürsch und Ansitz, Bcwcgungsjagd, Kir­
rung und vielcm mchr. 
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I n l'inel11,Jagdlexikon werden 
lagdarten.ll\ "l\lethoden der 
lagd.lll~tibllng, hezeichnet 

nalll der jeweiligen Tiitigkeit 
de\ I:igel ~ oder der verwelldeten 
llill\miltel", he~chriel)l'n. Pit 
I\lelhode \eIl1\t ht ohne Fr.!:­
\Iark \'()J] der tvlotivation : . 
I,lgd ahh ill1gig. Ilandeit l'~ 'Ilil 
11111 Flei\chgell'inllung (z. B. 



Sk,lIldiI1<lvienJ, UIll I·.rholung 
ulld Freude 711 \uchell oder gar 
11111 Slh :idling~bek;illlpfung? 

nie \pl'7iellell Molive 7llr 
Itehwi Idhej,lgung brauch I ma n 
eigenllich niLill 711 hillterfra­
gen. In Waldrevil'ren wird c\ 
iilll'rwiegend darlllll geheII, :Im 
lV;rldhalllitilell {,rülllil'1l deli 
Zu wal h ~ l'i n igerllla f~ell ,I h711-
~clriipfl'1l oder (~ofl'rn zu hlllh) 
lkll Be~laml 7U redu7il'll'II. 111 

111 i Ilcleu rop:i i~L'hen I'eld revil'­
Il'n i~le~ mehl "WlII'\lhl ", und 
e~ gehl überwiegend um j,lgdli­
lill' Frellde ulld Erholllng oder 
UIII den Bralell. In einigl'n Fill ­
kn gehl e~ in ""ald lind I'l'id 
,Iher audl Ulll leinl' knlllmer7-
j.lgd. 

h hl ;IIl71lllehllll'n, d:l" 1;1\1 
jeder le~er ein "erfilllll'nel 
Hehjiiger" i~1 und die IInll'r­
\lhiedlirh~lell lagdilrll'n herl'il ~ 

Seit 1992 kommen in Deutsch­
land jährlich über eine Million 
Rehe zur Strecke (inkl. Fallwild), 
Die Jagdarten sind vielfältig 

angewandl hat. Doch ~ollle 

IIIan dl'\wegen nur über mehr 
oder weniger neuarlige "Bl'wl'­
gung\jagdl'II" bl'richll'n, IVl'ill's 
gerade "in" ist? Wo bleiben dil­
bei die Interessen der .lungjä­
ger? Und allch einigen "nIte­
ren" jagern ist es vielleicht hilf­
reich, III.lnch altes Wissen auf­
ZlIfriKhen. 

Pürsch - die "Krönung 
der Jagd" 
Zunäch~t l'in Zitat aus dem Klas­
~iker "Das Rehwild" (I', U'/('.I'fdt!, 
19(5) au~ dem WILD UND 
IIUNI1-Verlag !'aul P;Hey: "Die 
Pirsch (Pürsch oder Birsch) i\t 
eine lagd;Ht, bei der der ltiger 
da~ Wild ~ucht und sich ihm ,Iul 
Schu!~weite vOfsilhtig nähert, 
um l'\ 711 ellegen. Die Pi r\l h hl 
die kriillung der .l<tgd, eine ge­
lungelll' Pirsch hiichsle~ jJgdli­
che~ Elleben .. , Eine Bewegllng 
fällt inlllll'r auf, ruhende l;e­
genstände ~ind dagegen weil 
weniger ~ichlbar. Am die~em 

C;rundl' i~l derjenige illl Vorleil, 
der ~lill \lehl, im Nachleil aher 
derjenige, der sich hewegt. Bei 
allllerl'II lagdartl'n pflegllkr lii­
gl'r <;till zu <;Iehen oder 7..1I ~ilzen; 
er i<;l aho 7..iehl'mll'1ll Wild ge­
genüher im Vorll'il. Bei dl'r 
Pil'itll hll'~ umgekl'hrl, ulld ill 
den d,lmit verlllllllienen ~l hwiL'­
rigkeilell lil'gt einer der \'ielen 
Rein: die~l' r un\'ergll'ilhlic!1l'II 
.lagd.H't. Ei" weilerer /\mjloI'II 
besll'hl darin, dal~ miln g,lIlz.ruf 
sich ~l'II1'i1, 'iein klinlll'II und 
seine {'l'w,II11llheil ge'ill'lIt iSI 
und Wild hl'j.lgl, de~'il' n ~illlle 

überlegl'n \im\. 1\!iln bejagl es 
im t;egl'mill7.. 711111 Amil7 auf 
der leiler ill \einem (il'\icllls­
leid und illl v"irkullg\hl'leich 
\ei IIl' ~ liIwrlegl'nl'n 11I ir- ulld 
Wi Ill'rung~\ "elllliigellS," 

Nallllllilhl' Waldwirhchart, 
die oll lilll'lali reichlich i\~ung 
ulld Dl'l kung hl'rVm7,lIlherl, 
maLlll l'\ h;iulig (wieder) nol ­
wendig, dil g "der,liiger da\ \ Vi Id 

~uchl" und nichl nur an 
i'isulIg\WiLlIl'n und I,a h I\l h la­
gen zu w.trlen braucht. Nalur­
Vl'rji'rngung\wiildl'r bil'll'n aber 
dl'n jagdlichen Vorteil, dal~ die 
Rehe dl'n läger hl''iser au~hill ­

len, da ihnen der reichlithl' 
.lungwuch~ Deckung und da\ 
manchmal lrligerhche l ;dühl 
der Sicherheit bietet. 

Obwuhl die Erschließung 
der Walder mit Forststraßen 
und Rückewegen gl'waltige 
AU~llla!k erreicht hat, ist die 
Anlage von PürKhsleigen nileh 
wie vor empfehlemwl'rt. Der 
Hauptvorleil von Pürsch~teigen 
ist, daß man nicht im Licht oder 
gar Gegenlicht, sondern quasi 
illl Dunkeln dahinschll'icht. 
Zur Ausrüslung de~ Plirschjä­
ger'i solile auger Schuhwl'rk mil 
einer weichen ~ohle unbedingl 
auch l'in Zielslock gehören , 
Denn die SLiuille ZlIm Anstrei­
chen am n :ich~len Baulll kön­
nl'n delll Rehwi Id dann doch 
/u viel \ein , und es springl 
'ichrcckelltl ah , 

Die Vorll'iil' des I'ürschrl'i­
lem Ileschrl'iht U(/esfdd (1905) 
\0: "Vom hohen Sitz herab hat 
man weilen Umblick, und da~ 
Wild pfll'gl da\ Pferd weil welli­
gl'r 7U SChl'Ul'n als den Men­
~chen, E~ hillt daher dessl'n 
!\ lhl iihl'l'ung noch besser au\.r" 
die dc~ Wagens," Da die Proble­
me heim Schiel~l'n allerding~ er­
heblich sind, \011 hier nichl 
nahl'r ,Iuf das I'ür\chrl'ill'n l'ill ­
gl'gangl'n werdl'n , Auch das 
I hellla Pürschwagen bzw, I'fer­
dl'kut\lhe i~lnur mehr in \elle­
m'n F:illen aklul'11. 

D.I\ Aulo hingegen i\l 7U l'i­
lll'lll hl'deutl'nde llilfsmillel bei 
der lagdausiillung gl'worden , 
Ich Illlichle nkhl wis~l'n, wie 
\'iell' Rl'he jiihrlich unler Zuhil­
fenahme des i\utm erlegt wer­
dl'n . Die Fim<lI7Jlliiglichkeiten 
des Aulm \ind \' il'ltällig, Sie rei ­
chen ' "0111 .\u\kund\ll1 ;llten , 
wo Rehwild ~lehl hz\\', \\'0 C'\ 

sich hl'wl'gl, dCI \ogl'n,1I1111l'1I 
"liummipiir\ch", bi\ 7..lIf bl'l{ul'­
ml'n !\/lSi!7warle. 

1\lan('hl11al werdell I\ulm 
aller auch ah ruhige, niLht 
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Dreimal wurde "Rehwildstrecke gemacht". Dreimal war die Motivation dazu sicherlich völlig unterschiedlich: Einmal zu Ausbildungszwecken, ... 

wad:l'Inde l;ewehraullage ge­
nut zt mll'r einfnch als illegales 
(!) telhniKhes Hilf~mittel: Fen­
~tel runter, Gewehrlauf mu~ -
run11m. Prinzipiell i~t dei Ein­
~at7 de~ Autm auch hei der Reh­
wildhejagung nicht~ Verwerfli­
che~, nur ~ollte man versuchen, 
daf\ die Rehe da~ Fnh rzeug nicht 
in7.mammenhang mit derJngd 
h7lv. dcm Ahlehcn cinc~ Artgc­
nm~cn oder gar des eigenen 
Nallwvuchscs hringcn. 

Um dic\en negnt iven EfI ekt 
zu verml'iden, i~t e~ 7Wl'Lk­
Ill;i/I,ig, lallg~am die F(1f~t ­

~tl.lll,en ah7ufnhren . lIat mnll 
erleghare\ Wild ge~ichtet. heigt 
e\, eine nu~rei<.hend lange 
Stlecke weiterzufnhren, tlJll am 
dem lIIiLkfeld de~ Wildes zu 
kOlllll1ell, ulld danll 7uriiLk ZlI 

pilJ~chen . Bci der Pür~ch retour 
hat man dilnn durclwlI\ Zeit, 
denn da~ Rehwild mll ~ich oh­
nehin wieder heruhigt hilhen. 

Der Ansitz - die einzig 
"anständige" Jagdform? 
Der Ansitz wird oft al~ die ~1I1O-

1H'IHI~te '<lgdnrt nuf Rehwild Ile-
7eidllle!. Oh der Amitl aller­
dillg~ tat~;ichlich \0 ,,~1I\()-
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nend" ist, wie immer wieder be­
Iwuptet wird, sei in Frage ge­
steilt. Wenn man hört, wie vie­
le Ansitzstunden durch~chnitt­

lich benötigt werden, um ein 
Stück Rehwild zu erlegen, und 
davon ausgeht, dag IIlnn dazu 
stunden- oder tngelnng einen 
bestilllmten Rehwildeimtilml 
"velstänkert" hat, relnth'ieren 
~ich deral tige i\u\\agell \ehr 
~chnell von ~e1h~!. 

Die meisten Re\'iere ~i ml ge­
~piLkt mit Ilochsitzen der un­
ter~chiedlichsten BnlJlvei~e. Ein 
müglich~t InndKhnll\~lhonen­

de~ Vorgehen der J;iger i~t d<lbei 
gefragt. Sehr reizvoll i~t e~, ~ei­

ne eigencn mehr oder weniger 
geheimen und unaulfälligen 
AnsitzörtllIen i1u~zmuchen 

lind eventuell lIlit einfnlllen 
baulicheIl ~Iilgnnhmen deren 
ElfizielJ7 zu erhöhen. Der Ein­
satz von 'Inrtlnetzen ist dabei 
durchau~ empfehlenswert. 
Brnucht man r;l\ch eine pro\'i­
sori~che Gewehrauflage könnte 
man z. B. Alt mehter Nlles/i'fd fol­
gen: "Aull,erdellJ kanl1 miln ei­
nen vor ~ich ~tehendel1 Baum 
nach Eilltreihell des W.lidmes­
~er~ rcdlt gut ZUIlJ Aullegl'11 oder 

aher zum Anstreichen benut-
7CIl." 

Beliebte Blatt jagd 
Zur Definitioll der B1;ltljngd \ci 
erneut NIIl'~/c/d zitiert: "Bei der 
Blatt jagd ~ucht Illan während 
der Brunftzeit den Bock durch 
einen mit einem BI<ltt oder ei ­
ner kü nstlichen LOlke erzeug­
tell Fiepton ill1zurl'izen ulld 
dann zu erlegen." Wird das The­
ma BI<lttjagd behandelt, geht es 
mehtem um die verschieden­
~ten Lockinstrumente und die 
Art und Weise, wie man ihneIl 
die gewünschten Fieptöne 
entlockt. Dabei sollte man 
nitht das gute alte ßuchenblalt 
verge~~en. 

Die BlaUjagd ist nach wie \'OJ' 

eille h:iulig hetriebene und bL'­
liebte 'ilgdarL In manchen Re­
vierell werdL'n eigens ahge­
grenzte Rufjagdbezirke einge­
teilt, ein ~pe7iellcs IIlattjagd­
I'ÜI ~ch~tcigenetz L'J'1 ichtct ul1d 
eil t ~prechende Ansitzmüglich­
keiten vorhereitet. D,lJllit die 
IIlattjagd erfolgreich ist, sollte 
vor allem cin miiglichst wenig 
zllgllJ1\ten de~ wL'ilJlidfen Wil­
de\ \'l'r~rhohene~ C;e~Llllerhter-

verhältnh vorhanden sein. Das 
bedeutet. imllerbst intensiv Gei­
gen zu bejagen und im frühling 
vor allcm Schmalrehe zu erlegcll. 

Die Notwendigkeit der BlnU­
jngd wildökologisch zu begrün­
den, wird mit Ausn<lhme der 
Tat~ache, daß man bei dieser 
Jagdart auch alte bzw. überalter­
te Böcke erwi~cht, kaum mög­
liLh \ein. Doch ~chliel~lich ist 
die Freude an der Jagd auch ein 
gewichtige~ Motiv, das man sich 
nicht nehmen lassen sollte. 

Drückjagd auf Rehwild -
unwaidgerecht oder 
notwendig? 
b ~L11eint, al~ hätte man in den 
letzten 'ahren die Drückjagd 
auf Rehwild wiederentdeckl.Je­
denralh sinti Fnchbücher und 
J.lgdzcit~dHjften in regelmägi­
ger Folge voll mit den unter­
slhiedliLll~ten ßewegungsjagd­
modellen. Das Ziel aller Bell'e­
gung~iagden mllte es sein, mit 
möglich~t wenig Unruhe das 
vVild \'()r die Schützen zu brin­
gen und eine hiichstmiiglichc 
Strecke zu erreichen. 

Ntll lüll,t \ich Rehwild nicht 
gC7ieit in eine Richtung treihen. 



... ein anderes Mal zur Abschußerfüllung, ein weiteres Mal, um ein Gehörn zu erbeuten 

1\lri~tem kannmanl'~ l1l<tximal 
"ur7 <tu~ ~eillen Ein~tänden 

"llerau~~tall1pern"; und ~e")'t 

dil~ gelingt olt genug nicht. Da­
Zll eill alte~ 7.itat VOll , \III/c.,,\(}/l 

(It).'i .{): ,,1111 I'ebruar fillgen er 
und $eille Mitarheiter ~8 Rehe, 
Ill.lrkiertell ~ie und entlieRen ~ie 
wieder in deli holiertliegenden 
Wald . Amchliel\end wur(\l' von 
'erh ~ l'l'fa h lenen Wildkellllerll 
mit gut abgeridlll'ten "unden 

'J ~lIll1t, heilll Ihll'chkäml1lt'n 
~' ~ \Vald'ttic"e~ (~elb~t die 
dirhte~ten Unterhol7Z11nen) 
IlHigliLh~t viek Rehe in Anhlilk 
ZlI bekoll1men . Nach lI1ehreren 
'itulllkll hallen ~ie imge~amt 

elf Hl'he gl',eIlC'1l , "ier da,'oll 
W;II'l'1l nw r"iert. ,. 

~l hon dil'~l'~ lIehpiel zeigt, 
wie ,1I1wierig e~ ht, Ikhe (~irht ­

har) 7.U m()bili~il'rell, ulld dag 
del'wilhlig~teJagdherrerhei Be­
Wl'gullgsjagden auf Rehwild der 
Ilund ist. Dabei ~tehl'n die un­
terschiedlich~ten Ra~~en zur 
Diskussioll, be~onder~ gerühmt 
werdelI Wachtel, Tel"eI und 
Sp;ll1iels. Vor a\leJll hängt ~l'ine 
Eignung aher VOll der indil'itlu-
1.'\11.'11 Eigenart de~ jeweiligeIl 
Il1Illde~ ah, ganz glcith, oh e\ 

ein V{)r~tehhund i~t oder ein 
Ilund, de~~en Stammbaum "nur" 
mündlich überliefert wurde. 

Wichtig ist, daß die Hunde 
Illitliigefll und Treihern 7u~am ­

menarbeiten, sich l1lit Eifer an 
fri~che Rehfährten heften, aher 

kiinnen, entschlm~en ~ein und 
sich \'01' allem nur jene Schüsse 
zumuten , deren Anforderun­
gen ~ie auch tat~ächlich ge­
wach~en \im!. 

Guter Schalenwildstrecken 
bei derartigen Jagden braucht 

»Drückjagdprofis würden seIhst dann 
einen großkalibrigen Repetieret' 

wählen, wenn sie auch mit Schrot 
auf Rehe schiegen dürften 

- die Vorteile überwiegen deutlich.« 

nil"t ühermäRig und sinnlo~ 

l<tnge nach hetzen. Weiterhin i~t 
('~ lJetleut~am, die Drürkjagdsliin­
de in einem gewissen Abstand 
vom Rehwildeimtand auszuwäh­
len und im "Dunklen", d. h. am 
Übergang zwischen hell und 
dunkel, al17ulegen (Pu'" 1997). 

NelJen einer guten Organis<t­
\ion (die be~te i~( die, die Illan 
nicht fIlerkt) hängt das Gelin­
gen einer Bewegungsjagd auf 
Hehwild vor allem auch von 
elen SchOt7en ao. Sie müssen 
'lhlll'1I lind \irher amprechen 

mall ~ich niLilt zu \lhämen, 
auch wenn ~ie im (jegen~at z zu 
hohen Strec"en hei reinen Nie­
derwildjagden oft uminniger­
wei~e al~ "M<t~semchlächterei ­

en" verdonnert werden. Fall~ 

die Ergebni~~e eier ersten Bewe­
gungsjagden nicht den Envar­
tungen entsprechen, braucht 
man nicht gleich "die Büchse in 
den Wald zu werfen", denn 
auch hiermachterst Ühungden 
Meister. 

Ührigem werden inleressall­
terweise inl.elll bereits mehrfach 
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7itierten Rehwildklassiker von 
l?t1f'\{dd (190S) zwar 17 Seiten 
den Jagdarten gewidmet, sechs 
davon der BI alt jagd, aber nur 
eille halbe Seile der \)niL:kjdgd. 
Und um gleich noch einlllal bei 
die~em Buch zu bleiben: "Der 
Ansitz an einer Fütterung darf 
nur der Beobachtung gelten!" 

na~ Amilzen auf Rehwild an 
bevorzugten Äsungsplatzen i~t 
eine Selb~t\'erständlichkeil. Oft 
werden ~()gar eigem kleine 
vVild\Vie~en angelegt, um die 
Hehl.' qua~i alls dem Wald 7llln 

"gedeckten Tisch" zu loc"en. 
Der Rehwildabschuß an Kiffllll­
gen gilt aber nach wie VOT al~ 

nicht \Vtlidgerecht und i~t ver­
pon!. .. Dabei sind Kirrungen ei­

nl'durchau~ Il'gale 1\lüglirhkeit, 
den Rehwildabschuß wesent­
li ch 7U erleichtern. 

So bedenklich die Kirrung 
ele\ "Großraumtiere~" Rotwild 
auch sein kann, so unbedenk­
lich ist sie in der Regel beim 
I{elmild. Als Kirrmillel bewährt 
haben sich Äpfel, Apfeltrester 
und Zuckerrüben, <tber auch 
"umichtbar" ver~treute Eicheln 
7eigen die gewümdlle Wir­
kung. 
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Auch wenn die Blatt jagd zur Abschußerfüllung nicht unbedingt notwendig ist reizvoll und spannend ist 
sie allemal 

Schrotschuß - der Tod 
geregelter Rehwildjagd? 
Der so heiß cli~kutierte Schrot­
\chur~ auf Rehwild ist in vielen 
(;egenden ElII'opas eine Selbst­
velständlichkeit, ~() z. It in der 
Schweiz. In Deutschland und 
Österreich (Ausnahme Vorarl ­
herg) ist er verboten . 

Eigentlich lohnt es kaulll, 
über die "Schrotjagd auf Reh­
wild" lange ZlI di~klltil'ren, 

denn sie hat auch gewaltige 
Nachteile. So Illug man z. n. all 
jene Rehe, die z. ß. auf etwa 100 
Meier brellerbrei t stehen, unge­
schoren zieheIl lasseI!. Sollte e~ 
allllerl'rsl'its doch möglich sein, 
eil1 hochfliichtiges Reh auf ]0 
Meter innerh<1lb kürzester Zeit 
amprellH'n und erlegen ZlI kön­
nell? Kommt es ruhig, trifft 
man mit der Kugel auch. Übri­
gem: Erfolgreiche Bewegungs­
j<1gdprofis würden selbst dann 
eincn großkalibrigen Repetierer 
wiihlen, wenn sie<1uch lI1itSchrot 
auf Rehe schießen dürften - die 
Vurteile üherwiegen deutlich. 

Die Wirkung von Schroten 
hi~ etW<1 3,.'1 111m <1uf Rehwild ist 
allerdings beachtlich. Sollte 
man doch einmal mit Schrot 
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Das Anlegen und Pflegen von Pürschsteigen ist nach wie vor empfeh­
lenswert. Auf "Autobahnen" im Wald sollte dabei allerdings verzichtet 
werden. 35 bis 40 Zentimeter Breite sind ausreichend FOlo>: A. Rom 

<1uf Rehwild j<1gen (z. n. im Am· 
land), so ist unbedingt zu be­
achten, daß man keine stärke­
ren Schrote als 3,5 Millimeter 
einsetzt und nicht auf weitere 
Entfernung al~ etwa 30 Meter 
schießt. 

Schwerpunkt- und 
Intervalljagd 
Zum Abschluß noch kurz zu zwei 
jagdlichen Fachbegriffen, die zur 
Zeit sehr häufig 7U lesen und zu 
hören ~incl und oft nicht minder 
häufig fal~ch interpretiert bzw. 
verbal einge~etzt werden. 

Unter Schwerpunktbej<1' 
gung ver~teht man, daß llIan 
ein he~timlllte~ Gebiet dauer· 
haft intensivst bejagt mit dem 
Ziel, z. B. au~ waldb<1ulichen 
Gründen die Wilddichte stark 
zu verringern bzw. das Wild zu 
vertreiben. Da!> Ziel der Inter· 
v<1l1jagd ist e~, dem Wild Jagd· 
dnKk zu nehmen, um in Zeiten 
intemiver Bejagung, die diesen 
Ruhephasen folgen, in kurzer 
Zeit groge Strecke machen zu 
können . 

Wem die ge~childerten Jagd­
arten zu gramam erscheinen, 
der kann Rehe auch fangen. Die 
Fangmethoden sind ausgereift, 
und es ist möglich, Rehe auch in 
größerer Stückzahl lebend zu 
fangen. Ein derartiges Vorha­
ben in Österreich (Salzburg) 
~cheilerte allerding~ daran, daR 
man nicht wur~te, wo die gefan­
genen Rehe denn wieder ausge· 
setzt werden sollten. 

Wahrscheinlich ist es also 
doch bl's~('r, beim ti('r~chutz· 
gerechten Abschug von Reh­
wild zu hleihen . Somit bliebe 
noch die Frage zu klären, was 
denn in diesem Zusammen­
hang tierschutz- bzw. waidge­
recht ist? Sicher all das, was 
der Kreatur, in diesem Fall 
dem Reh, unnötige Leiden er­
spart und den ökologischen 
Notwendigkeiten gerecht 
wird. Im Zweifelsfalle jene 
Jagdart, die man am besten 
behemcht, die dem jeweiligen 
I.ebensraum gerecht wirclund 
die am meisten Freude .. 
bereitet! ~ 


